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Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.
1. Quartal.

er

Sonnabend den 10. Januar 1852.

Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß
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1) der Nachbar und Einwohner Karl Friedrich Sperling an Stelle des jetzigen Ortsrichters Quarch zum Ge-
richtsſchöppen der Gemeinde Günthersdorf;

D) der Nachbar und Einwohner Johann Auguſt Cöblenz an Stelle des Richters Herrfurth zum Ortsrichter
der Gemeinde Kirchfährendorfz;
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3) der Gutsbeſitzer Ernſt Friedrich Voigt an Stelle des Richters Erneſti zum Ortsrichter der Gemeinde
Großlehna und

4) der Nachbar und Einwohner, Schneidermſtr.
zum Ortsrichter von Meyhen,

ernannt und als ſolche verpflichtet worden ſind.
Merſeburg, den 5. Januar 1852.

Gottlob Rudolph an Stelle des Richters Pfefferkorn

Der Königl. Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Es iſt von uns eine Gans in
Beſchlag genommen worden, die entweder Jemanden ent-
laufen oder irgendwo geſtohlen worden iſt.

Wer dieſelbe in Augenſchein nehmen will, möge ſich
im Polizei- Büreau melden.

Merſeburg, den 4. Januar 1852.
Der Magiſtrat.

Straßenbeleuchtung. Der vierte Zeitabſchnitt der
Straßenbeleuchtung hieſiger Stadt beginnt mit dem 10. und
endet mit dem 26. Januar d. J.

Die Laternen ſollen brennen am 10. Januar von 51
bis 83 Uhr, am 11. von 54 bis 104 Uhr, am 12. bis mit
16. von 54 bis 11 Uhr, am 17. bis mit 23. von 51 bis
11 Uhr, am 24. von 6 bis 11 Uhr, am 25. von 73 bis 11
Uhr und am 26. von 9 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 6. Januar 1852.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

die Sitzungen des mit dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte
verbundenen Schwurgerichtshofes für die Kreiſe Naumburg,
Zeitz Weißenfels, Merſeburg, Querfurt und Eckartsberga
in dieſem Jahre

am 1. März,
e 21. Junmi,

8. November,V

beginnen,
Naumburg, den 2. Januar 1852.

Königl. Kreis- und Schwurgericht.

Bekanntmachung.
Nachdem die Großherzoglich Oldenburgiſche Regierung

dem deutſchen Poſtvereine beigetreten iſt, kominen ſeit An
fang dieſes Jahres die Beſtimmungen des Poſtvereins- Ver
trages in Bezug auf die Correspondenz und die Fahrpoſt-
Sendungen zwiſchen Preußen und dem Herzogthum Olden
burg in Anwendung. Demnach werden die Briefe nach und
von dem genannten Herzogthum nach Maßgabe der directen
Entfernung vom Abſendungs- bis zum Beſtimmungsorte
mit den Vereinstaxen belegt und zwar für je 1 Loth Zoll-
gewicht excl.

frankirte, unfrankirte,
bis 10 Meilen mit 1 Sgr. 2 Sgr.

über 10 bis 209 2 Sgr. 3 Sgr.
über 20 3 Sgr. 4 Sgr.Für Waarenproben, welche einfachen Briefen angehängt

ſind, wird für je 2 Loth das einfache Briefporto nach Maß
gabe der vorſtehenden Sätze erhoben.

Für KreuzbandSendungen, welche bei der Aufgabe
frankirt werden und außer der Adreſſe, dem Datum und
der Namensunterſchrift nichts Geſchriebenes, ſondern nur
Gedrucktes enthalten, wird ohne Unterſchied der Entfernung
der Satz von 4 Silberpfennigen pro Loth berechnet und
der danach ſich ergebende Betrag auf 4, und reſp. volle
Silbergroſchen abgerundet.

Recommaudirte Briefe werden nur frankirt abge-
ſendet. Dafür wird außer einer Recommandations- Gebühr
von 2 Sgr. das gewöhnliche Porto entrichtet.
Bei den vorgedachten Sendungen können zur Fran-

kirung nunmehr auch Freimarken und geſtempelte Couverts
benutzt werden.

Päckerei- und Geld Sendungen zwiſchen Preußen und
Oldenburg werden mit dem Vereins -Fahrpoſt- Porto bis



und von den Grenzpunkten der reſp. Gebietstheile und dem
Tranſitporto für das zwiſchenliegende Hannvverſche Poſtgebiet
belegt.

Berlin, den 3. Januar 1852.
General-Poſt-Amt.

Schmückert.

Bekanntmachung.
Am 18. December pr. ſind die mit dem III. Zuge von

Halle nach Eiſenach beförderten, auf der Station Gotha ab-
gegebenen Brief- und Fahrpoſtbeutel auf dem Wege von
dem Bahnhofe zur Stadt abhanden gekommen und zum
größten Theil nicht wieder zu erlangen geweſen.

Dieſe Beutel haben die Correſpondenz, Geldſendungen
und die Adreſſen zu Packeten nach Gotha, Suhl, Schleu-
ſingen, Langenſalza und Mühlhauſen und den auf dieſe
Speditionspunkte geleiteten kleineren Orten, enthalten.

Das betreffende correſpondirende Publikum wird hiervon
benachrichtigt und darauf aufmerkſam gemacht, daß der Ei-
ſenbahnzug, mit welchem die abhanden gekommene Corre-
ſpondenz bis Gotha befördert worden, nach Empfangnahme
der mit dem erſten, um 75 Uhr Vorm. von Berlin und der
mit dem dritten, um 12 Uhr Mittags von Leipzig, ſodann
der mit dem dritten, um 12 Uhr Mittags von Magdeburg
abgehenden Eiſenbahnzuge angekommenen Poſtgegenſtände,
um 22 Uhr Nachmittags aus Halle abgegangen iſt, wonach
von den einzelnen Correſpondenten leicht zu ermitteln ſein
dürfte, mit welcher Correſpondenz ſie betroffen worden.

Merſeburg, den 7. Januar 1852.
Der Ober-Poſt- Director Strahl.

Getreide Verkauf.
Aus der Erſchüttung des Jahres 1851 ſollen

Dienstags den 13. Januar 1852,
Vormittags 11 Uhr,
40 Wispel Haferalternativ in Partien zu 5 Wispel und im Ganzen, unter

den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, öffent
lich meiſtbietend verkauft werden.

Weißenfels, den 2. Januar 1852.
Königliches Rentamt.

Hirtenhaus- Verkauf.
Mit Genehmigung des Herrn Landraths ſoll das der

Commun Wegwitz gehörige Hirtenhaus den 24, Januar d. J.,
Nachmittags 2 Uhr, auf der Bergſchenke meiſtbietend ver-
kauft werden wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Wegwitz, den 10. Januar 1852.
Die Gemeinde daſelbſt.

Reife- Verkauf.
Auf Montag als den 19. d. M., Vormittags 10 Uhr,

ſollen in Pretzſch bei Wallendorf 250 Schock Reife auf dem
Stamme in drei Parzellen meiſtbietend verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Ein Familienlogis in der Mälzergaſſe iſt vom 1. April
ab zu vermiethen das Nähere iſt beim Schenkwirth Wenige
zu erfahren.

Merſeburg, den 6. Januar 1852.,

Ein Logis iſt zu vermiethen im Seidenbeutel bei
Löbe.
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Da ich hier wieder anweſend und ein neues Etabliſſe-

ment gegründet, ſo erſuche ein hochverehrliches Publikum,
wie auch meine werthen frühern Kunden, mich mit Aufträgen
geneigteſt zu beehren, indem mein Beſtreben ſein wird, die
beſtellten Arbeiten zur Zufriedenheit auszuführen, ſo wie
prompt und reell zu bedienen.

Merſeburg, den 6. Januar 1852.
W. Brehme, Schuhmachermeiſter,

kleine Rittergaſſe Nr. 188.

Die Reiſediener, welche friſche Bretzeln verſenden wol
len, haben ſich den 10. d. M. bei dem Bäckermeiſter Nohle
auf dem Neumarkte zu melden.

Merſeburg, den 8. Januar 1852.

Friſche Apfelſinen, ruſſiſche Erbſen, Anchovis, ruſſiſchen
Caviar, ital. Maronen, kleine und große Capern, Sar-
dellen, Neunaugen, Cervelatwurſt, Zungenwurſt, Magdeb.
Sauerkohl mit Aepfeln, auch in kleinen Fäſſern, empfiehlt

F. L. Schulze, Domplatz.

Kunſt Anzeige.
M Lirque Olympique

Salomonsky Götze.
Jn der Königl. Reitbahn auf

dem Dom Sonntag u. Montag
e große Vorſtellung

der höhern Reitkunſt und Pferde-Dreſſur, mit Production
auf geſattelten, ungeſattelten und dreſſirten Schulpferden.

Salomonsky Götze.
Lotterie- Anzeige.

Zur 1. Klaſſe 105. Lotterie, welche am 14. und 15.
Januar d. J. gezogen wird, ſind ganze, halbe und Viertel-
Looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 2. Januar 1852.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in

Beſitz einer baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert Tauſend Thalern

gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ-
ſions-Büreau unentgeltlich nähere Auskunft. Das Büreau
wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. Januar 1852
bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort
ertheilen und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des Anfra
genden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu ent-
richten hat.

Lübeck, im December 1851.
Commiſſions Düreau,

Petri Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.
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Für Geſchäftslente.
Zum Verkauf eines überall, ſowohl in Städten wie

auf dem Lande, gangbaren Artikels, welcher einen bedeuten
den Nutzen abwirft, werden Eommiſſionaire geſucht. Caution
wird nicht gefordert. Nähere Auskunft wird ertheilt auf
frankirte Anfragen unter Chiffer G. V. poste restante
Frankfurt a. M.

Am 7. d. M., Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, ſind von
der Leonhardtſchen Bierbrauerei an bis zum Clauſenthor ein
Paar Pferdedecken verloren worden. Der ehrliche Finder
wird erſucht, dieſelben in der Leonhardtſchen Bierbrauerei
gegen 10 Sgr. Belohnung abzugeben.

Concert Anzeige.
Sonntag den 11. Januar Concert auf der Funken-

burg. Anfang 3 Uhr. Braun.
Concert Anzeige.

Sonntag den 11. Januar, Abends 7 Uhr, Concert
auf dem Schießhauſe. Braun.

Für die vielfachen Beweiſe von Theilnahme während
der Krankheit meines verſtorbenen Mannes, des vormaligen
Gaſtwirths Carl Mohr, und die ſo ehrenvolle Begleitung
zu ſeiner Ruheſtätte, ſage ich Allen meinen verbindlichſten
und ergebenſten Dank.

Merſeburg, den 5. Januar 1852.
Verwittwete Sophie Mohr.
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Dank.Für die ſo liebreiche und humane Behandlung des Herrn
Dr. Gerhard hier bei der nun im verfloſſenen Jahre ſo
ſchweren und gefahrvollen Krankheit, aber auch glücklichen
Wiederherſtellung meiner Frau, ſage ich meinen tiefgefühl-
teſten Dank. Der Allgütige erhalte die Seinen und ihn
noch lange Jahre bei erwünſchtem Wohlſein und kröne und
ſegne ſein Wirken in ſeinem Beruf zur Freude aller Hülfs-
bedürftigen und Kranken, die ſeine Hülfe in Anſpruch neh-
men, mit dem beſten Erfolg. Dies mein herzlicher Wunſch.

Lützen, den 6. Januar 1852.
J. G. Melzer, Seilermeiſter.

Am 1. Sonntag nach Epiph. predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiſe.
r Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

artung.Abends 7 Uhr Bibelſtunde.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt: December.
Geboren: dem Einwohner und Conditor Johann Karl Weſchke eine

Tochter dem Bürger und Buchbinder Johann Markus Schick eine Tochter
eine unehel. Tochter dem Einwohner und Klempnermſtr. Friedrich Karl De
mant ein Sohn dem Bürger und Glaſermſtr. Auguſt Heinrich Jakob Kölbel
ein Sohn. Getrauet: der Einwohner und Maurer K. Ch. Weihe, ein
Wittwer, mit der Wittwe L. D. Rudolph geborne Sebaſtian von hier der
Einwohner H. W. Schaffernicht mit M. S. Hennicke aus Kleinkayna.
Geſtorben: Karl Eduard, weiland Friedrich Meyers Färbermſtrs. nachgel.
Sohn, im 3. J. an Bruſtentzündung der Muſikus Johann Friedrich Heil,
im 32. J., an der Auszehrung Karl Wilhelm Bernhardt Bruno Braungardt,
Handlungsbefliſſener, im 18. J., an Darmentzündung.

Jm Monat December ſind vom hieſigen Königl. Kreis-
gerichte folgende Perſonen beſtraft worden

die Schulknaben Gebrüder Robert und Herrmann Nägler
von hier, wegen Bettelns unter Gebrauch eines falſchen
Namens, ein Jeder derſelben mit 1 Tag Gefängniß;

2) die unverehel. Gertrude Langrock aus Daspig, wegen
Diebſtahl, mit 7 Tagen Gefängniß

3) der Dienſtknecht Friedrich Auguſt Walther aus Dölkau,
wegen einfachen Diebſtahls, mit 3 Monat Gefängniß,
einjähriger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen
Ehrenrechte und einjähriger Stellung unter PolizeiAufſicht;

4) die unverehel. Johanne Dorothee Grube aus Schkeuditz,
wegen Unterſchlagung ſo wie deren Mutter, verehel.
Nachtwächter Roſine Grube aus Schweiditz bei Delitzſch,
wegen Theilnahme an derſelben, eine Jede derſelben mit
1 Monat Gefängniß

5) der Maurergeſelle Johann Gottlob Delitzſch aus Wehlitz
bei Schkenditz, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen
Forſtbeamte in Ausübung ihres Dienſtes, mit 1 Monat
Gefängniß

6) die unverehel. Johanne Henriette Härter und die unverehel.
Chriſtiane Kranz, beide aus Schaafſtädt, wegen Dieb-
ſtähls an Feldfrüchten in geringer Quantität, erſtere mit
10 Sgr. Geldſtrafe, letztere wurde freigeſprochen

7) die verehel. Johanne Chriſtiane Schneider aus Freiburg
a. d. U., wegen Diebſtahls in einem Gaſthauſe, mit 3
Monat Gefängniß, einjähriger Unterſagung der Aus
übung der bürgerlichen Ehrenrechte und einjähriger Stel-
lung unter Polizei Aufſicht

8) der Bäckergeſelle Chriſtian Friedrich Ludwig aus Halle,
wegen Diebſtahls in einem Gaſthauſe, mit 3 Monat

Gefängniß, einjähriger Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte und einjähriger Stellung unter
Polizei Aufſicht

9) der Handarbeiter Carl Friedrich Schubert und der Hand
arbeiter Wilhelm Wagner, beide aus Zſcherneddel, wegen
Diebſtahl, ein Jeder mit 6 Wochen Gefängniß, einjäh-
riger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren-
rechte und einjähriger Stellung unter Polizei- Aufſicht

10) der Schneidermeiſter Ferdinand Bauer aus Meuchen,
wegen Widerſtand gegen einen Beamten in Ausübung
ſeines Amts und dabei verübten Drohungen, mit 1
Monat Gefängniß;

11) der Handarbeiter Chriſtian Winkler von hier, wegen
Beleidigung öffentlicher Beamten bei Ausübung ihres
Dienſtes, mit 14 Tagen Gefängniß;

12) die unverehel. Wilhelmine Wolf aus Lauchſtädt, wegen
einfachen im Rückfall verübten Diebſtahls, mit 3 Monat
Gefängniß, einjähriger Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte und einjähriger Stellung unter
Polizei Aufſicht.

New- Vork und ſeine Zuſtände
Für jeden Ankömmling iſt eins der erſten Erforderniſſe,

ſich die Geſetze des Landes einzuprägen, um nicht in die
allerwiderwärtigſten Verwickelungen zu gerathen. So wer
fen z. B. die hieſigen Zeitungsträger alle Zeitungen vor
die Thüren aber kein Menſch wird es wagen, eine davon
fortzunehmen. Es ſtehen nämlich fünf Jahr „Sing Sing,““
d. i. Zuchthaus, auf ſolchen kleinen Kaperverſuchen. Ebenſo
ſehr muß man ſich in Acht nehmen, Jemanden in ſeinem
Hauſe zu beleidigen, oder auch nur eine Wohnung ohne



Erlaubniß oder gar wider den Willen des Einwohners zu
betreten, weil dieſer das Recht hat, den frechen Eindringling
niederzuſchießen oder zu erſtechen, wovon Fälle in nicht un
erheblicher Anzahl vorliegen. Das hieſige Volk legt das
Gefühl ſeiner Souverainetät unumwunden an den Tag, und
der Deutſche, „der Lakai unter den Völkern wird daran
erkannt, daß er beim Eintritt in ein öffentliches Amt be-
ſcheiden den Hut lüftet und die Cigarre aus dem Munde
nimmt. Mit Ausnahme des Juſtizſaales thut das der
Amerikaner nie.

New-Hork beſitzt acht große Hospitäler, von denen das
Marinehospital allein 10,000 Kranke aufnehmen kann. Die
meiſten dieſer Wohlthätigkeitsanſtalten ſind mit ſehr reichen
Fonds dotirt, ebenſo die Mehrzahl der 500 Kirchen der
Stadt. Dem entſpricht denn auch der weltliche Aufwand,
den die hieſige ſchöne und reiche Welt treibt, und es iſt nicht
zu viel geſagt, wenn ich behaupte, daß alle deutſchen Fürſten,
falls ſie in einer Reſidenz zuſammenlebten und mit ihren
Hofhaltungen Concurrenz machten, nicht den Glanz und
Luxus einer hieſigen Winterſaiſon erreichen würden,

Militair wird man nicht zu Geſichte bekommen, es ſei
denn etwas Artillerie und Seeſoldaten. Von Schildwachen,
ſelbſt vor wichtigen öffentlichen Gebäuden, weiß man hier
nichts. 55,500 Mann Bürgergarden, ſechs Regimenter Ca-
valerie und ein Regiment Artillerie ſind die Beſtandtheile
der ſeltenen Paraden. Jeder hat das Recht, Waffen zu
tragen, und bewaffnete Verſammlungen ſind nicht verboten
freilich fehlt es an jedem Object, das dergleichen provoeciren
könnte. Um die Aſſociationen der Socialiſten, Communiſten
und rothen Republikaner kümmert ſich kein Menſch; eine
Beleidigung der Regierung kennt man gar nicht. Während
vierzehn Tagen fand hier in City Hall eine Verſammlung
ſtatt, welche die ganze beſtehende Ordnung der Dinge um-
ſtoßen wollte aber es fiel Niemand ein, ſie zu unterbrechen.
Der Mayor ſah mit der Cigarre im Munde der Sache aus
ſeinem Fenſter zu, während auf der Straße die fürchterlich-
ſten Redensarten gegen ihn ausgeſtoßen wurden. Was gut
iſt, pflegt hier auf geſetzlichem Wege erreicht zu werden den
Unſinn tragen die Winde davon und Niemand rügt ihn
mit Kleinigkeit. Die hieſigen Deutſchen machen den meiſten
Lärm, und wenn man ſie reden hört, ſollte man glauben,
ſie hätten ihr Vaterland ſchon mehr als einmal frei und
einig gemacht. Das Ende vom Liede pflegt bei ihren Mee
tings eine allgemeine Prügelei zu ſein. Unſere guten Lands-
leute ſcheinen keinen Gebrauch von ihrer Freiheit machen zu
können. Treten ſie in die hieſige Miliz und avanriren ſie,
ſo erhalten ſie das Bürgerrecht und ſind Wähler; aber Nie-
mand iſt leichter als die Deutſchen für ſchnöde Parteiungen
zu gewinnen. Die Wahlen weiſen die auffallendſten Belege
meiner Behauptung nach.

Donnerstag, 29. November, wurde NewYork von
einem mehr als ſchrecklichen Unglücke heimgeſucht. Jn der
Wardſchule, 26 in der Greenwich Avenue, kamen durch einen
unglücklichen Zufall zweiundvierzig Kinder ums Leben, und
einige ſechszig wurden meiſt lebensgefährlich verwundet. Die
Schule iſt ein großes, prächtiges, vierſtöckiges Gebäude,
deſſen Flur, mit Steinen geplattet, als Spielplatz dient.
Eine freie Treppe führt durch die drei Geſchoſſe, deren erſtes
von den Vorbereitungs- Klaſſen eingenommen wird, das
zweite iſt Mädchenſchule und das dritte Knabenſchule. Eine
der Lehrerinnen der Mädchen bekam Donnerstag, Nachmit-
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tags gegen 2 Uhr, in der Klaſſe eine Ohnmacht man ſchaffte
ſie auf den Gang und rief unter lautem Geſchrei nach
Waſſer. Dieſer Ruf wurde einige Mal wiederholt und ver-
breitete bald unter den Kindern den Glauben es ſei Feüer
ausgebrochen. Die Kinder ſtürmten jetzt, Lehrer und Lehrerin
nen überwältigend, unter dem Rufe: „Feuer! Feuer!“ aus
den Klaſſen auf die Treppe. Viele wurden hier erdrückt;
das Treppen Geländer brach zuſammen, und die Maſſen
ſtürzten jetzt herunter auf den Flur, wo die Meiſten elendig-
lich umkamen, oder doch ſchwer verletzt wurden. Einem
der Knabenlehrer gelang es, ſeine Klaſſe zurückzuhalten und
ſo Hunderten das Leben zu retten, wenn auch einige der
Knaben in der Angſt ſich aus dem Fenſter ſtürzten und die
Hälſe brachen. Es waren an jenem verhängnißvollen Tage
nicht weniger als 1765 Kinder in der Schule. Der Haufe
der Heruntergeſtürzten war zwölf Fuß hoch und acht Fuß
im Gevierte. Viele der unglücklichen Kleinen wurden in
dieſer Maſſe zu Tode gequetſcht ode, erſtickt. Mehre Kinder,Knaben und Mädchen, ſelbſt ad ten von 7 bis 10 Jahren

ſuchten ſich zu retten, indem ſie aus den Fenſtern ſprangen.
Manche entkamen ſo der Gefahr bei einer Höhe von mehr
als 20 Fuß, andere zerſchmetterten ſo auf dem Pfflaſter.
Tiefrührende Züge kindlichen Muthes und treuer Geſchwiſter
liebe werden aus dieſer mehr als traurigen Kataſtrophe, die
ſich in ihrem ganzen Schrecken gar nicht beſchreiben läßt,
erzählt. Wer vermag die Scenen des Jammers und des
Leides der Eltern und Angehörigen der unſchuldigen Opfer
der Nachläſſigkeit zu ſchildern (denn die Unterſuchungen
haben herausgeſtellt, daß die Geländer und die Treppe ſchlecht
konſtruirt geweſen und überhaupt gefährlich waren wieder
ein trauriges Beiſpiel, welche Folgen paniſcher Schrecken
haben kann.

J

Von der bayeriſchen Grenze. Ein merkwür-
diger Fall iſt in dem Munde der Leute. Ein Müller findet
am Wege einen bekannten Vagabunden ſeines Dorfes er
hängt und ſchneidet ihn ab, da noch Leben in dem Menſchen

ſein ſcheint. Auf der Ofenbank des Müllers erwacht der
ehenkte, ſteht auf und erbricht eine Geldlade. Der Müller

iſt aber auch bei der Hand, ſchlägt nach dem Entweichenden
mit dem Stiefelknecht und trifft ihn ſo hart, daß er todt
hinfällt. Was thun Der Müller und ſeine Knechte tragen
den Erſchlagenen fort und hängen ihn von neuem an dem
Baum auf, wo er andern Tages in den Stiefeln des Mül-
lers gefunden wird. Sollte ſich die Sache beſtätigen, ſo
dürfte eine intereſſante Unterſuchung die Folge ſein.

Jn England fängt man jetzt an, mit Dampf zu pflügen.
Die Reſultate dieſer neuen Methode fallen ſehr befriedigend
aus. Zwei transportable Dampfmaſchinen, an beiden Enden
des Feldes aufgeſtellt, ziehen den Pflug zwiſchen ſich hin und
her. Auf dieſe Weiſe kann man in derſelben Zeit viermal
ſo viel Land pflügen, als mit 4 Pferden.

N. Du, welche Zimmer han de Reeſediener immer am
Liebſten

B. Na, de Rehzimmer.
N. Ne, ſiehſte de Frauenzimmer.

Naſen ſe am Liebſten han?
B. Na, de Schnupptebaksnaſen.
N. Ooch niche, ſiehſte de Krebsnaſen.

Weeſte aber, welche
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